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94 Sr. g. SRincf: ïiere

ahnungslos gefeffen, nieber; fie begräbt meine

ffifdje biet SReter tief unter ihrer Srbmaffe,
bämmt ben fftuß um bie batbe Breite jurücf unb
toürbe aud) mid) fo tief toie meine ^ifdje unrett-
bar begraben Ifaben — fjätte nid)t mein braber
SSetfort mid) redftseitig bon meinem ^3ta^e fort-
getrieben.

©ie £)aare ftet)n mir ?u Berge. „Stile Söetter,
Kamerab!" rufe id) bem ©aut ju unb lege banf-
bar meinen Strm um feinen #atS, mein @efid)t

an baS feine. ,,©a3 toar bie f)6cf>fte Seit! Sine
Siertetminute länger — bann läge id) ba unten

tief im Flußbett für immer habe ©anf, bu

Ituger treuer ©efette!"
,,^)mf)mf)ml)m!" tönt eS 3urücf, aber gan?

anberS atS border, SidRbartid) freut fid? mein

SSetfort, mid) gerettet 3U haben. ffaft ift'S, als ob

er tadje!
3*Um SIngetn toar mir jeßt bie fiuft bergangen.

3cf) I)atte audi leine Singet mel)r. Sie tag famt
bem Qaumjeug unb bem Sattel, auf bem id) bor-
ber gefeffen batte, unter bem Srbßaufen begra-
ben. Dbne Sottet unb Qüget, ot)ne 93arben unb

S3üget mußte id) sur brübertidfen fjarm jurücf-
reiten.

Ttere "alé

S3 gibt toobt taum ein 3Rärd)en, baS bon einer

guten Stiefmutter banbett. 3mmer toerben bie

Stiefmütter atS bofe berfdfrien, aber toie bieten

gefdfiebt bamit Unrecht! Sie berbienten toabrtidj
einen beffern Nuf! 3Rand)em armen SßaiStein
toürbe eS gar übet ergeben, toenn nid)t eine

jtoeite SRutter fid) feiner aufopfernb annähme,
botter üiebe eS !?cgte unb pflegte.

Sd)on unter ben Sieren finben fid) überrafdfen-
bertoeife oft gute Stiefmütter. £)ier einige Bitber
aus ber gefdfauten StBirftidjfeit.

Sin niebtid)eS fd)toarstoeiße3 Kätertein bat

Ulfa bon ibrer treuen Hüterin, ber 33arbet, mit-
gebracht betommen, atS biefe bei ihren Sttern in
ben Serien getoefen. ©eS KinbeS f^reube ift groß,
unb atS Barbet ber SRutter beforgte forage, ob

baS tteine Sier aud) fdjon allein freffen tonne,

juberfidfttid) mit fa beanttoortet, barf fitfa baS

tebenbige Spietjeug behalten.

SIm erften Sage fdftedt Kätertein toirftid) bie

SRitd) mit fid)ttid)em Behagen, unb eS berfdfmäht
aud) bie ihm borgefeßten Kartoffeln unbffteifd)-
ftücfd)en nicht; am näd)ften SRorgen aber bleibt

ate Stiefmütter.

33etfort erhielt ?ur 23etobnung eine große
Schate bot! Qucter bon meiner Sd)toägerin. ©ie
Kaffern meinet BruberS haben am fotgenben
Sage gaumjeug, Sattet unb Stnget famt ben ge-
fangenen Barben ausgegraben.

©er 33ruber aber, bie Sd)toägerin unb id), totr
ertoogen nod) manchen Stbenb bie forage, toaS

toof)t ben braben 33etfort bon feinen faftigen
Kräutern oben ?um fftußbett f>inabgetrieben
babe, mid) bon ber gefäbrbeten Stelle fortjujie-
ben. Sßar eS 3nftinft ober Überlegung?. Sßar eS

SIbnung ober SBitterung, baß er ben Stur? ber

KteStoanb borattSfab? SBar eS togifd)eS ©enfen
ober ein btoßer Naturtrieb, baß er aus feiner
BorauSfidjt folgerte, mid) bon meinem Biaße
fortboten ?u mttffen?

Sßie bem auch fei/ iebenfalls hat bie Bor-
febung fid) beS ©auteS bebient, um mid) bon bem

fiebern Sobe ju retten; bie göttliche Borfeßung,
ohne bie „fein Sperting Pom ©ad)e fällt." 3d)
meinerfeitS, fo fdftoß ber ffäger feine Srjäbtung,
bin überzeugt, ber toaefere Betfort bat mit ttuger
Sinficßt unb Übertegung gebanbett.

St. 3. SWntf.

Stiefmütter.

fein Sdfüffetdfen gefüllt. Stßobt läuft eS ein paar-
mat bin, bod) fdjon nach toenigen Sd)tücfd)en

fd)teid)t eS miauenb babon. SattoS ftebt fiifa ba;

aud) barbets Beteuerung: „Bei uns ?u tnaufe

bat baS Sierdjen immer mit ber alten Kaße ge-
freffen," Hingt febr fleintaut.

©aS SRtauen toirb immer ftägttcßer. 9Bie

fudfenb täuft Kätertein in ber Küd)e umher, #at
eS ettoa ^öeimtoet) nad) feiner SRutter?

„ÄiebeS SRiejcben, id) t)ab bid) bod) fo tieb, fo

tieb," jammert fiifa unb toitt eS järttid) ftrei-
djetn. ©od) ba berftärft baS Sierdjen fein ©e-
feßrei fo, baß Äifa entfeßt 3urücftoeicf)t.

Btößtid) anttoortet auf KäterteinS Klagen ein

tauteS „SRiau" auf bem tQofe. Barbet öffnet bie

Sür, unb berein fommt NadjbarS Kaße, ber bie

jungen toeggenommen tourben. SBie fd)meid>etnb

ftingt jeßt ißr SRiauen. Kätertein ftußt, fommt
heran, läßt fid) in eine Sde toden; unb im nach-

ften Stugenbtide berfünbet fein fräftigeS Sdjtuf-
fen, baß eS fid) bei feiner SRutter toähnt. ©ie
gute Kaße aber bittet nun tägtid) morgens unb
abenbS bor ber ijoftür um Sintaß; fie gibt bem
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ahnungslos gesessen, nieder) sie begräbt meine

Fische viel Meter tief unter ihrer Erdmasse,
dämmt den Fluß um die halbe Breite zurück und
würde auch mich so tief wie meine Fische unrett-
bar begraben haben — hätte nicht mein braver

Velfort mich rechtzeitig von meinem Platze fort-
getrieben.

Die Haare stehn mir zu Berge. „Alle Wetter,
Kamerad!" rufe ich dem Gaul zu und lege dank-
bar meinen Arm um seinen Hals, mein Gesicht

an das seine. „Das war die höchste Zeit! Eine
Viertelminute länger — dann läge ich da unten

tief im Flußbett für immer habe Dank, du

kluger treuer Geselle!"
„Hmhmhmhm!" tönt es zurück, aber ganz

anders als vorher. Sichtbarlich freut sich mein

Velfort, mich gerettet zu haben. Fast islls, als ob

er lache!
Zum Angeln war mir jetzt die Lust vergangen.

Ich hatte auch keine Angel mehr. Sie lag samt
dem Zaumzeug und dem Sattel, auf dem ich vor-
her gesessen hatte, unter dem Erdhausen begra-
ben. Ohne Sattel und Zügel, ohne Barben und

Bügel mußte ich zur brüderlichen Farm zurück-
reiten.

Tiere ^als

Es gibt wohl kaum ein Märchen, das von einer

guten Stiefmutter handelt. Immer werden die

Stiefmütter als böse verschrien, aber wie vielen

geschieht damit Unrecht! Sie verdienten wahrlich
einen bessern Nuf! Manchem armen Waislein
würde es gar übel ergehen, wenn nicht eine

zweite Mutter sich seiner aufopfernd annähme,
voller Liebe es hegte und pflegte.

Schon unter den Tieren finden sich überraschen-

derweise oft gute Stiefmütter. Hier einige Bilder
aus der geschauten Wirklichkeit.

Ein niedliches schwarzweißes Käterlein hat

Lisa von ihrer treuen Hüterin, der Barbel, mit-
gebracht bekommen, als diese bei ihren Eltern in
den Ferien gewesen. Des Kindes Freude ist groß,
und als Barbel der Mutter besorgte Frage, ob

das kleine Tier auch schon allein fressen könne,

zuversichtlich mit ja beantwortet, darf Lisa das

lebendige Spielzeug behalten.

Am ersten Tage schleckt Käterlein wirklich die

Milch mit sichtlichem Behagen, und es verschmäht
auch die ihm vorgesetzten Kartoffeln und Fleisch-
stückchen nicht) am nächsten Morgen aber bleibt

als Stiefmütter.

Velfort erhielt zur Belohnung eine große
Schale voll Zucker von meiner Schwägerin. Die
Kaffern meines Bruders haben am folgenden
Tage Zaumzeug, Sattel und Angel samt den ge-
fangenen Barben ausgegraben.

Der Bruder aber, die Schwägerin und ich, wir
erwogen noch manchen Abend die Frage, was
wohl den braven Velfort von seinen saftigen
Kräutern oben zum Flußbett hinabgetrieben
habe, mich von der gefährdeten Stelle fortzuzie-
hen. War es Instinkt oder Überlegung?. War es

Ahnung oder Witterung, daß er den Sturz der

Kieswand voraussah? War es logisches Denken
oder ein bloßer Naturtrieb, daß er aus seiner

Voraussicht folgerte, mich von meinem Platze
fortholen zu müssen?

Wie dem auch sei, jedenfalls hat die Vor-
sehung sich des Gaules bedient, um mich von dem

sichern Tode zu retten) die göttliche Vorsehung,
ohne die „kein Sperling vom Dache fällt." Ich
meinerseits, so schloß der Jäger seine Erzählung,
bin überzeugt, der wackere Velfort hat mit kluger
Einsicht und Überlegung gehandelt.

Dr. I. Ninck.

Stiefmütter.

sein Schüsselchen gefüllt. Wohl läuft es ein paar-
mal hin, doch schon nach wenigen Schlückchen

schleicht es miauend davon. Tatlos steht Lisa da)

auch Barbels Beteuerung: „Bei uns zu Hause

hat das Tierchen immer mit der alten Katze ge-
fressen," klingt sehr kleinlaut.

Das Miauen wird immer kläglicher. Wie
suchend läuft Käterlein in der Küche umher. Hat
es etwa Heimweh nach seiner Mutter?

„Liebes Miezchen, ich hab dich doch so lieb, so

lieb," jammert Lisa und will es zärtlich strei-
cheln. Doch da verstärkt das Tierchen sein Ge-
schrei so, daß Lisa entsetzt zurückweicht.

Plötzlich antwortet auf Käterleins Klagen ein

lautes „Miau" auf dem Hofe. Barbel öffnet die

Tür, und herein kommt Nachbars Katze, der die

Jungen weggenommen wurden. Wie schmeichelnd

klingt jetzt ihr Miauen. Käterlein stutzt, kommt

heran, läßt sich in eine Ecke locken) und im näch-
sten Augenblicke verkündet sein kräftiges Schluk-
ken, daß es sich bei seiner Mutter wähnt. Die
gute Katze aber bittet nun täglich morgens und
abends vor der Hoftür um Einlaß) sie gibt dem
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fie freubig umfprtngenben ipflegefinbe su trin-
ten, forbert eS auf, bie îf)r bon iiifa geblaßten
guten SSiffen mit if)r su teilen, bringt ein eben

gefangenes ÜOtäuSd)en mit, bamit Mterlein baS

Sltäufefangen terne, geigt ihm, tbie es fein ffell
pulsen muß, f'urg, fjanbett an il)m toie bie treuefte
richtige SJlutter.

SBarum piepfen bie .Mehlem bort auf bem

Mhnerhofe fo ängftlid)? ©djeu flattern unb trip-
petn fie bor ben nach ihnen hadenben alten ßülj-
nern babon. SBo ift benn bie ©lüde? 3a, bie hat
im Mmpfe mit einem böfen Habicht fo fd)limme
SBunben babongetragen, baß bie Sßirtfdjafterin
fie hat fdjladjten müffen. Stun finb ihre armen
Miber tooht bor bem argen Stäuber gerettet, ber

SJlißgunft ber anberen kühner, bie fie nicht unter
fid) bulben tooüen unb ihnen fein flutter gönnen,
aber fd)ul3loS preisgegeben.

SBieber naht fid) eins ben armen ©ingem, bie

fid) alle in bie nußerfte ©de beS ßofeS geflüdjtet
haben. ©rfd)roden ftieben fie auSeinanber. ©och

hordf! tönt ihnen ba nidjt ein tooïjlbetannter Stuf
entgegen? „©lud, glucf!" unb nad) einer fursen
^ßaufe toieber: „©lud, glucf!" (Sie reden bie ßälfe,
heben bie ffdügel, laufen aufgeregt fudjenb um-
her. „©lud, glucf!" locft baS ßufjn unermüdlich,
bis endlich ein Md)tein Sltut faßt unb 3U ihm
lauft. ©aS Mfen befommt nun ben fetten 2Qurm,
ber bort auf bem ©rbboben liegt, ©arauf fteljt
baS ßuljn ßdj toieber um, fdjarrt unb lodt um
bie 3Bette, bis bie Md)lein fid) alle Ijerantoagen.

Sßelje bem böfen ßubn, bad nun nod) bie Mi-
nen jagt ober ßaeft! SOtit gefpreigten klügeln
ftürgt ©tiefmütterdjen allen ©enoffinnen, mit
benen fie nodj bor toenigen Stunden einträeßtig
ernfig gefdjarrt unb gegadert hat, entgegen. Unb

am Slbenb folgt fie, afê müßte es fo fein, ben

Mdjlein in ben Mfenftall unb läßt ißx*e lieben

angenommenen Miber unter ihren Mügeln baS

gelohnte toarme ©djlafplät3d)en finben.

©od) nidjt nur fremben 3uagen ber eigenen
Slrt läßt ein mitleibigeS Sier oft mütterliche ffür-
forge angebeihen.

©in Slderbauer brad)te gtuei Heine fj-erfet mit
heim. „Slber SJtann", fragte feine fjirau beftürgt,
„too foüen benn bie Siere bleiben? ©u mußt ben

©djtoeineftall bodj erft auSbeffem."
„0aS foil audj cïft gefeßehen," toar bie 2lnt-

toort; „biefe beiben Gurfdjen fönnen gut ein paar
Sage im Qiegenftall, an ber (Seite, too fpäter baS

ßidlein fteht, subringen."
„Sßenn baS nur geht", meinte bie fß'au gtoei-
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fetnb. Siidjtig, als fie nach einigen Stunden bie

©chtoeindjen füttern toollte, toaren fie über baS

niebrige Grett gefprungen, baS fie bon ber £>toge

trennen follte, unb purselten biefer, bie für ge-
toöfjnlidj nießt angebunben toar unb bie Stören-
friebe alfo feßarf hätte gurüdftoßen tonnen, ber-
gnügt bor ben fyüßen herum.

3n aller ©ile tourben nun fo biete Fretter
übereinanber befefttigt, baß bie ©djtoeindjen bie

©djeibetoanb refpeftieren mußten.

•„ßeute hat bie Qtege fo toenig SJMlcf) gegeben,"
fagte bie 3rau am Slbenb ärgerlich-

„6o toerben toir morgen befto mehr betom-
men," tröftete ber 3)tann. ©od) ber nädjfte unb

auch ber übernäcßfte Sag brachten baS gleite
©rgebniS.

„©S ift nicht anberS möglich", erflärte ba bie

3'rau, „ein ©ieb muß fid) in ben ©tall fdjleidjen
unb bie SJtild) fteßlen."

Sludj ber ÜDtann toußte feine anbere ©rflärung
für ben noch aie bagetoefenen SJtildjmanget, unb

er befeßloß, am 2Ibenb in ber ©tabt ein fidjereS
©d)toß für bie ©talltür su taufen, ©ie ^rautoar
inbeS nidjt getoillt, nod) einmal auf bie SDtildj su

Persidjten, subem toollte fie ben frechen ©ieb

gern entlarben. ©ie ging alfo feljr frühseitig in
ben ©tall, um bort aufsulauern. SBer befeßreibt
aber ihren ©djreden, als bie 3>ege nießt barin
toar. ©er 3Ttitcßbieb toar alfo breift getoorben
unb hatte baS Sier mitgenommen, ©chon toitl bie

ffrau inS ßauS surüdftürsen, ba tommt ihr ber

©ebanfe: „Sollten bie Hertel aud) geftol)len
fein?" Gott ©orge geht fie an bie Grettertoanb,
blidt hinüber unb fteht ftarr bor Staunen.

Gor Gebogen quiedenb, hingen bie ©d)toein-
ihen an — ber 3^9^ bie ben tleinen Stimmer-
fatten toillig ihre fd)öne fette üDtildj gab, baS un-
fanfte Slnfaffen ber feßarfen Qâljne gebulbig hm-
nehmenb. ©ie giege hatte alfo all bie Sage baS

©erlangen ber tleinen ©tallgenoffen nad) Qtoi-
fd)enmnl)tseiten mütterlich befriebigt, unb feit-
bem biefe nidjt mehr su ihr fommen tonnten, toar
fie su ihnen htnübergefprungen.

SBoljl nodj tounberbarer, bodj ebenfo toahr ift
folgenbe Gegebenheit:

©ine ßauSfrau bemerfte, toie ihre beiben Mß-
djen mit einer jungen lebendigen Statte fpielten.
©djon tarn aud) bie alte Mße herbei. Statürlidj
hielt bie fjfrau baS ©d)idfal beS tleinen, lang-
gefd)toänsten StagerS nun für befiegelt. 2lber toaS

gefdjalj? Slid bie Mßdjen bie SJtutter, SJtitcß hei-
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sie freudig umspringenden Pflegekinde zu trin-
ken, fordert es auf, die ihr von Äsa gebrachten

guten Bissen mit ihr zu teilen, bringt ein eben

gefangenes Mäuschen mit, damit Käterlein das

Mäusefangen lerne, zeigt ihm, wie es sein Fell
putzen muß, kurz, handelt an ihm wie die treueste
richtige Mutter.

Warum piepsen die Küchlein dort auf dem

Hühnerhofe so ängstlich? Scheu flattern und trip-
peln sie vor den nach ihnen hackenden alten Hüh-
nern davon. Wo ist denn die Glucke? Ja, die hat
im Kampfe mit einem bösen Habicht so schlimme
Wunden davongetragen, daß die Wirtschafterin
sie hat schlachten müssen. Nun sind ihre armen
Kinder wohl vor dem argen Räuber gerettet, der

Mißgunst der anderen Hühner, die sie nicht unter
sich dulden wollen und ihnen kein Futter gönnen,
aber schutzlos preisgegeben.

Wieder naht sich eins den armen Dingern, die

sich alle in die äußerste Ecke des Hofes geflüchtet
haben. Erschrocken stieben sie auseinander. Doch
horch! tönt ihnen da nicht ein wohlbekannter Ruf
entgegen? „Gluck, gluck!" und nach einer kurzen

Pause wieder: „Gluck, gluck!" Sie recken die Hälse,
heben die Flügel, laufen aufgeregt suchend um-
her. „Gluck, gluck!" lockt das Huhn unermüdlich,
bis endlich ein Küchlein Mut faßt und zu ihm
läuft. Das Küken bekommt nun den fetten Wurm,
der dort auf dem Erdboden liegt. Darauf sieht
das Huhn sich wieder um, scharrt und lockt um
die Wette, bis die Küchlein sich alle heranwagen.

Wehe dem bösen Huhn, das nun noch die Klei-
nen jagt oder hackt! Mit gespreizten Flügeln
stürzt Stiefmütterchen allen Genossinnen, mpt
denen sie noch vor wenigen Stunden einträchtig
emsig gescharrt und gegackert hat, entgegen. Und

am Abend folgt sie, als müßte es so sein, den

Küchlein in den Kükenstall und läßt ihre lieben

angenommenen Kinder unter ihren Flügeln das

gewohnte warme Schlafplätzchen finden.

Doch nicht nur fremden Jungen der eigenen
Art läßt ein mitleidiges Tier oft mütterliche Für-
sorge angedeihen.

Ein Ackerbauer brachte zwei kleine Ferkel mit
heim. „Aber Mann", fragte seine Frau bestürzt,
„wo sollen denn die Tiere bleiben? Du mußt den

Schweinestall doch erst ausbessern."
„Das soll auch erst geschehen," war die Ant-

wort) „diese beiden Burschen können gut ein paar
Tage im Ziegenstall, an der Seite, wo später das

Zicklein steht, zubringen."
„Wenn das nur geht", meinte die Frau zwei-

als Stiefmütter. 95

felnd. Nichtig, als sie nach einigen Stunden die

Schweinchen füttern wollte, waren sie über das

niedrige Brett gesprungen, das sie von der Ziege
trennen sollte, und purzelten dieser, die für ge-
wöhnlich nicht angebunden war und die Stören-
friede also scharf hätte zurückstoßen können, ver-
gnügt vor den Füßen herum.

In aller Eile wurden nun so viele Bretter
übereinander befesttigt, daß die Schweinchen die

Scheidewand respektieren mußten.

„Heute hat die Ziege so wenig Milch gegeben,"
sagte die Frau am Abend ärgerlich.

„So werden wir morgen desto mehr bekom-

men," tröstete der Mann. Doch der nächste und

auch der übernächste Tag brachten das gleiche

Ergebnis.

„Es ist nicht anders möglich", erklärte da die

Frau, „ein Dieb muß sich in den Stall schleichen

und die Milch stehlen."

Auch der Mann wußte keine andere Erklärung
für den noch nie dagewesenen Milchmangel, und

er beschloß, am Abend in der Stadt ein sicheres

Schloß für die Stalltür zu kaufen. Die Frau war
indes nicht gewillt, noch einmal auf die Milch zu

verzichten, zudem wollte sie den frechen Dieb

gern entlarven. Sie ging also sehr frühzeitig in
den Stall, um dort aufzulauern. Wer beschreibt
aber ihren Schrecken, als die Ziege nicht darin
war. Der Milchdieb war also dreist geworden
und hatte das Tier mitgenommen. Schon will die

Frau ins Haus zurückstürzen, da kommt ihr der

Gedanke: „Sollten die Ferkel auch gestohlen

sein?" Voll Sorge geht sie an die Bretterwand,
blickt hinüber und steht starr vor Staunen.

Vor Behagen quieckend, hingen die Schwein-
chen an — der Ziege, die den kleinen Nimmer-
satten willig ihre schöne fette Milch gab, das un-
sanfte Anfassen der scharfen Zähne geduldig hin-
nehmend. Die Ziege hatte also all die Tage das

Verlangen der kleinen Stallgenossen nach Zwi-
schenmahlzeiten mütterlich befriedigt, und seit-
dem diese nicht mehr zu ihr kommen konnten, war
sie zu ihnen hinübergesprungen.

Wohl noch wunderbarer, doch ebenso wahr ist

folgende Begebenheit:
Eine Hausfrau bemerkte, wie ihre beiden Kätz-

chen mit einer jungen lebendigen Ratte spielten.
Schon kam auch die alte Katze herbei. Natürlich
hielt die Frau das Schicksal des kleinen, lang-
geschwänzten Nagers nun für besiegelt. Aber was
geschah? Als die Kätzchen die Mutter, Milch hei-
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fdjenö, minuenb umfprangen, toagte fidj bic

Heine Statte gleichfalls gu if)t/ unb bie itatge lieg

fie toitflidj iïjten junger ftillen. 3a nod) mel)ï!
©te Halgenmutter trug alöbalb bie Statte mit in

if)t toeldjeë finget unb toerteibigte ben fleinen

Pflegling ebenfo gegen alle iRadjftellungen tote

if)te eigenen jungen.
Slfeer nicf)t nut eigener fitieb macf)t ein îiet

gut guten (Stiefmutter; audj bie ifjm bon 3Jlen-

fdjen gugetolefenen SOtutterpfücf)ten erfüllt es

f)äu.fig mit betounberndtoerter ïreue.
5ßet toeijg nicf)t, baff bie ©lüde, bie (Snten-

eier ausgebrütet bat, feinen ilnterfd)ieb gtoifdjen
5}üf)nd)en unb ©ntenfüfleln macf)t, bag fie in

ïobeSangft am îeldje bin unb bet läuft, toäl)-
renb bie aus ber Slrt gefangenen Einher luftig
auf bem SDaffer fd)tuimmen? 2Ber l)at nidjt ge-

lernt, bafj bie bon bem ËucfucfSlt)eibd)en anbeten,

oft biet Heineren Sögeln inS Dleft gefdjmuggel-
ten ©er bon ber ©tiefmutter nidjt nur auSge-

brütet toerben, fonbem bag bas iîucîiuf|finb, mag
eS nod) fo geftägig fein, bod) mit Äiebe unbSIuf-
Opferung gefüttert toirb, bis es richtig flügge ift?
6o faf) ein 3'ägef im £>etbfte ein 23ad)ftelgen-

toeibd)en einem Hucfud nod) eifrig 9tat)rung gu-

tragen, als bie anbeten 23ad)ftelgen längft fort-
gegogen toaren.

©iefen Sogel-©tiefmüttern ftefjen toieber bie

iîatjen an ©orgfatt nid)t nad). 2ftandje£ 0äStein
unb mand)eS ©djfäigcfjen, baS einer SRiege in

Pflege gegeben tourbe, bat nid)t gtoifdjen if)ten

gäljnen feinen Sob gefunben, fonbem ift toillig
bon il)t angenommen unb gtoffgegogen toorben.

3a, felbft mandjem günölein bat fie fd)on ben-

fetben ÄiebeSbienft ertoiefen unb bat bie natür-
liege fitbneigung gegen biefe igte gefdjtoorenen

SBiberfadfer botlftänbig übertounben.

©ogar bie fijltnbin berbient baS fiob, eine toil-
tige ©tiefmutter gu fein, ©a bat ein ^örfter
einen ffucbSbau ausgegraben unb bie alte ^üegfin
erlegt, gtoei gang junge fjü'djfe nimmt er mit
nad) fijaufe. <Sr mödjte fie gern am fieben erbat-

ten unb gäbmen — bodj too eine Pflegemutter
für fie finben? Stuf bem £ofe fpringt üjm guno,
bie btabe gül)nert)ünbin, entgegen. Slber nur
fd)toad) toebelt fie ign an; if)te treuen Slugen

gaben einen fo traurigen SluSbrucf, als too Ute

fie fagen:-„2ldj, idj fann meine toten Hinberdjen

nidjt bergeffen." ©a giebt ber f^orfter bie gap-
petnben ^ücbSlein Ijtotoor. SInfangS ftutgt puno.
Sie befegnuppert bie fteinen ©efeUen mißtrau-
ifeg; bann aber lecft fie fie fanft unb trägt fie in
ben ©tall auf igr fiager. Unb als ber "prfter
nad) einiger Qeit neugierig nad)fd)aut, ba bitben

günbin unb 3üd)S(ein eine gufriebene, glüefliege

3'amitie. 3- 91-

*Büd)etfcl)cm,
Sie kneipp-kur, bon St. Slibert ©djnlle. 23ertag knorr

u. fjirtl), IDfündjen. 3n ©anflehten 319J1. 7.50. Sftlt 32

Silbern.

Siefern SBerf, baS auf 636 ©eiten eine umfaffenbe ©at-
fteUung ber kneippfdjen igeitmetbobe enthält, ift eS ber-
gönnt, in bie fferne su toirfen, fijilfefudjenben in aller
SBelt 91at unb guberfiefit 3U fpenben. Srog feiner toiffen-
fdjaftlidjen ©rünblidjfeit ift bas SBer! bon Sr. ©djatle
burd) feine (lare, anfdjaulidje SIrt ber Sarftellung ein

populäres SBerf im heften Sinne beS SBorteS, ein Sud) für
ganb- unb ©eifteSarbeiter, für arm unb reich, ein Solls-
bud) in beS SBorteS bollfter Sebeutung. SaS Sud) errang
in tnenigen fahren einen überrafdjenben ©rfofg, ber jeljt
gefrönt tuirb burd) bie gfubiläumSauflage. (50. Saufend.)

Siät bei kranfljeiten beS SJtagenS unb beS fjtoölffinget-
barmes; Son Sr. meb. 3t. 3Jfd)en6tenner. k. Thiene-
mannS Setlag, Stuttgart. Stofd). fßbets 3Ï9TI. 1.60.

SaS Süd)tein ift ein Sfatgeber für SDtagenfranfe mit
Slntueifungen für Siät unb fiebenStoeife. ©S tPirb mandjem
toillfommen fein, befonberS ber Hausfrau, bie nun .toeig,
toaS unb toie fie fodjen foil. Segepte finb mitgegeben, ©in

paar kapitel aus bem Öngalt: SBie feilen SJlagenfpanfe
unb SDfagenempfhtblidje leben? ©rtueiterte SDfagenfdjon-

foft, ©eridjte, bie beim „©ärungSfatarri)" Sertoenbung

finben fönnen. ©tippen, Sorfpeifen unb Sunfen, 'Jleifd)-
unb (Jifdjfpeifen, ©emüfe, Sreie unb Sügfpeifen.

SBerbe ©rfeigSmenfch. ©ine ©djulung 311m beS per-
fönlidjcn ©rfolgeS im SllltagSleben. Son ©. 3|berner-§a(-
banc. 68 Seiten, kartoniert StSJl. 1.80. galfenbertag ©rieh

©ider, Setlln-Sdjilbote.

SBoljl jeber erfeljnt ficf) im fieben einen ©rfolg, a6er nur
ein Heiner Seit fann ihn erreichen. Senn ber SBunfd) allein
genügt nidjt, auger ©nergfe unb gähigfeit ift eS aud)

trächtig, bic ©efelje beS ©rfotgeS fennen 311 lernen unb fie

311 beachten. Sarüßer gibt biefer Serfaffer, ber burd) 30hl-
teidje Sd)riften in tneiten kreifen befannt ift, in folgenden
kapiteln tnertboUen Stuffdjluf;: SaS fieben unb feine ©e-
fege — Slenfd), ©djidfai — Serftanb, ©infühlung — Ser-
anlagting, Slnpaffung — Siefen, Unbeftänbigfeit — ©ner-
gie — SkateriaiiSmuS — Slerbofität, bie groge ffllobe —
§ od)mut, SerftänMgung — Suftfjibo, bie kunft ber 3a-
paner — SBahrheit, klugheit — SBie fieljt uns ber andere?

— ©tgän3ttng beS SBiffenS — Sie SKagie beS ^3erföntid>en

— Seginn ber ©eibftänbigfcit — SBo ift mein SirbeitS-
fefb — Sie SluStnertung beS ©rfotgeS — ©ine fui'3e unb

prnftifdje igfjifofopftie — kut3e Siegein 311m Sladjbenfen.

SaS Such ift augerorbent(id) lebendig unb leicht ber-
ftänblid) gefdjrieben, ber 3nl)alt ift es Inert, bag er bon

allen, bie ben fiebenSerfotg anftreben, behersigt tnirb.

iftebaltton: Dr. ®rnft gfdSwartn, gürtip 7, Stüttftr. 44. (®etträ0e nur an btefe Störeffe!) W Unberlangt etnaefaniten Set-

trägen ntug baS Stitctporto betgeleat toerben. ®rud unb SSerlas bon SKttïïer, SBerber & So., StBoIfBacpftrage 19, SürtdJ.
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9S Vücherschau.

schend, miauend umsprangen, wagte sich die

kleine Natte gleichfalls zu ihr, und die Katze ließ

sie wirklich ihren Hunger stillen. Ja noch mehr!
Die Katzenmutter trug alsbald die Natte mit in

ihr weiches Lager und verteidigte den kleinen

Pflegling ebenso gegen alle Nachstellungen wie

ihre eigenen Jungen.
Aber nicht nur eigener Trieb macht ein Tier

zur guten Stiefmutter^ auch die ihm von Men-
scheu Zugewiesenen Mutterpflichten erfüllt es

häusig mit bewundernswerter Treue.
Wer weiß nicht, daß die Glucke, die Enten-

eier ausgebrütet hat, keinen Unterschied zwischen

Hühnchen und Entenküklein macht, daß sie in

Todesangst am Teiche hin und her läuft, wäh-
rend die aus der Art geschlagenen Kinder lustig
auf dem Wasser schwimmen? Wer hat nicht ge-

lernt, daß die von dem Kuckucksweibchen anderen,

oft viel kleineren Vögeln ins Nest geschmuggel-

ten Eier von der Stiefmutter nicht nur ausge-
brütet werden, sondern daß das Kuckuckskind, mag
es noch so gefräßig sein, doch mit Liebe und Auf-
opferung gefüttert wird, bis es richtig flügge ist?

So sah ein Jäger im Herbste ein Bachstelzen-
Weibchen einem Kuckuck noch eifrig Nahrung zu-

tragen, als die anderen Bachstelzen längst fort-
gezogen waren.

Diesen Vogel-Stiefmüttern stehen wieder die

Katzen an Sorgfalt nicht nach. Manches Häslein
und manches Eichkätzchen, das einer Mieze in

Pflege gegeben wurde, hat nicht zwischen ihren

Zähnen seinen Tod gefunden, sondern ist willig
von ihr angenommen und großgezogen worden.

Ja, selbst manchem Hündlein hat sie schon den-

selben Liebesdienst erwiesen und hat die natür-
liche Abneigung gegen diese ihre geschworenen

Widersacher vollständig überwunden.

Sogar die Hündin verdient das Lob, eine wil-
lige Stiefmutter zu sein. Da hat ein Förster
einen Fuchsbau ausgegraben und die alte Füchsin

erlegt. Zwei ganz junge Füchse nimmt er mit
nach Hause. Er möchte sie gern am Leben erhal-
ren und Zähmen — doch wo eine Pflegemutter
für sie finden? Auf dem Hofe springt ihm Juno,
die brave Hühnerhündin, entgegen. Aber nur
schwach wedelt sie ihn ans ihre treuen Augen
haben einen so traurigen Ausdruck, als wollte
sie sagend„Ach, ich kann meine toten Kinderchen

nicht vergessen." Da zieht der Förster die zap-
pelnden Füchslein hervor. Anfangs stutzt Funo.
Sie beschnuppert die kleinen Gesellen mißtrau-
isch) dann aber leckt sie sie sanft und trägt sie in
den Stall auf ihr Lager. Und als der Förster
nach einiger Zeit neugierig nachschaut, da bilden

Hündin und Füchslein eine zufriedene, glückliche

Familie. I- N.

Bücherschau.
Die Kneipp-Kur, von Dr. Albert Schalle. Verlag Knorr

u. Hirth, München. In Ganzleinen RM. 7.M. Mit 32

Bildern.

Diesem Werk, das auf 636 Seiten eine umfassende.Dar-
stellung der Kneippschen Heilmethode enthält, ist es ver-
gönnt, in die Ferne zu wirken, Hilfesuchenden in aller
Welt Rat und Zuversicht zu spenden. Trotz seiner wissen-
schaftlichen Gründlichkeit ist das Werk von Dr. Schalle
durch seine klare, anschauliche Art der Darstellung ein

populäres Werk im besten Sinne des Wortes, ein Buch für
Hand- und Geistesarbeiter, für arm und reich, ein Volks-
buch in des Wortes vollster Bedeutung. Das Buch errang
in wenigen Iahren einen überraschenden Erfolg, der jetzt

gekrönt wird durch die Iubiläumsauflage. (ZV. Tausend.)

Diät bei Krankheiten des Magens und des Zwölffinger-
darmesi Von Dr. med. R. Aschenbrenner. K. Thiene-
manns Verlag, Stuttgart. Brosch. Preis RM. 1.60.

Das Büchlein ist ein Ratgeber für Magenkranke mit
Anweisungen für Diät und Lebensweise. Es wird manchem
willkommen sein, besonders der Hausfrau, die nun weiß,
was und wie sie kochen soll. Rezepte sind mitgegeben. Ein
paar Kapitel aus dem Inhalt: Wie sollen Magenkranke
und Magenempfindliche leben? Erweiterte Magenschon-
kost, Gerichte, die beim „Gärungskatarrh" Verwendung

finden können. Suppen, Vorspeisen und Tunken, Fleisch-
und Fischspeiscn, Gemüse, Breie und Süßspeisen.

Werde Erfolgsmensch. Eine Schulung zum Ziel des per-
sönlichcn Erfolges im Alltagsleben. Von E. Jßberner-Hal-
danc. 68 Seiten. Kartoniert RM. l.80. Falkcnverlag Erich
Sicker, Berlm-Schildow.

Wohl jeder ersehnt sich im Leben einen Erfolg, aber nur
ein kleiner Teil kann ihn erreichen. Denn der Wunsch allein
genügt nicht, außer Encrgke und Zähigkeit ist es auch

wichtig, die Gesetze des Erfolges kennen zu lernen und sie

zu beachten. Darüber gibt dieser Verfasser, der durch zahl-
reiche Schriften in weiten Kreisen bekannt ist, in folgenden
Kapiteln wertvollen Aufschluß: Das Leben und seine Ge-
setze — Mensch, Schicksal — Verstand, Einfühlung — Ver-
anlagung, Anpassung — Zielen, Unbeständigkeit — Euer-
gie — Materialismus — Nervosität, die große Mode —
Hochmut, Verständigung — Buschido, die Kunst der Ja-
paner — Wahrheit, Klugheit — Wie sieht uns der andere?

— Ergänzung des Wissens — Die Magie des Persönlichen
— Beginn der Selbständigkeit — Wo ist mein Arbeits-
fcld — Dw Auswertung des Erfolges — Eine kurze und

praktische Philosophie — Kurze Regeln zum Nachdenken.

Das Buch ist außerordentlich lebendig und leicht ver-
ständlich geschrieben, der Inhalt ist es wert, daß er von

allen, die den Lebenserfolg anstreben, beherzigt wird.

Redaktion! vr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) »M- Unverlangt eingesandten Bet-

trägen mutz das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder à Co., Wolfbachstratze IS, Zürich.
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